„Wir waren niemals hier“

     Diagnose vom Ende aller Gewissheit

„Etwas bleibt für kurze Zeit
dann ist alles weg so als ob es niemals da war.“
Max Müller
ein Projekt von Franzis Wiese

Frühling 2006. In einem Stadtteil werden zahlreiche Häuser abgerissen, 
Baufirmen rücken mit schwerem Gerät an, der Lärm ist unerträglich.

Einige Wohnzeilen stehen noch, einige Häuser sind bereits unbewohnt, Kinder spielen
in Sandgruben, alte Leute schieben mit Trolleys ihre Einkäufe über die Baustelle. 

Auch an der Pasteurlaan ist es unruhig. Im Haus Nummer 39 geschehen seltsame Dinge...

„Der Lärm der Strasse dringt ins Haus“, es hängt eine besondere Spannung und Unheimlichkeit im Raum. Eine alte Dame, ein permanent bellender und winselnder Hund. Sind sie die letzten Zurückgebliebenen? Sind sie die Bewohner des Hauses? 
Wie lang sind sie schon dort und wo kommen sie her? Wie lang bleiben sie noch? Unheimlichkeit... Durch die bewusste verfremdende und düstere Atmosphäre im Haus entsteht eine Desorientierung, die die Grenzen zwischen Realität und Illusion ineinander übergleiten lassen.Grelle Farben, beklemmende Videoprojektionen, Diagnose vom Ende aller Gewissheit?  
Franzis Wiese hat für einen Monat im Haus gearbeitet und die Atmosphäre, die sie in dem Wohnviertel vorfand aufgegriffen und als Grundlage für ihre Arbeit angenommen. Das unbewohnte und leerstehende Haus an der Pasteurlaan in Groningen (NL) diente als Ausgangspunkt für dieses Projekt. Die im Haus vorgefundene Realität wird später vom Betrachter endgültig und nur noch voyeuristisch wahrgenommen.
